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KONRAD BAUM  RTNER

Gottes Sorge den Menschen
Zur Spiritualitat der Seelsorge ın unNnseirier Zeıt

Inmitten konkurrierender Seelsorgetheorien Orientierung nden, ist nicht
LIUT eiIne theoretische Herausforderung, sondern für alle, die pastora. tätiıg
sind, eiıne emımınent praktische Notwendigkeit. Der Regensburger Ordinarius
für Pastoraltheologie stellt einen theologischen Ansatz VOTL, VO!  5 dem her seel-
sorgliches en seinen unterschiedlichen Handlungsfeldern eiıne spir1-
tuelle rundprägung und Ausrichtung en kann (Redaktion

Wovon muflß Seelsorge gepräagt se1n, Verständnis „Der 1te ‚Seelsorger‘ ist
damıt S1e eın hilfreicher Weg der Kır- geschützt Niemand VO  - den
che den Menschen unNnserert Zeit pastoralen Dienst stehenden 1tarbel-
ist? Unterschiedliche Antworten sind terınnen un Mitarbeitern 1mM Laien-
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auch gegeben. iınen Aspekt möchte Anspruch nehmen. Dieser 1te ist
ich beleuchten, der m. E bislang den Priestern Vorbehnalte Ahnlich
weni1g eachte wurde. Meine These vermerkt die Römische ns  on LÜ
lautet: Seelsorge meıint die Widerspiege- einıgen Fragen ber die Mitarbeit der
[ung des Beziehungsverhaltens Gottes Lalen Dienst der Priester“ VO
den Menschen, WwWIieE IM en und Neuen August 1997: „ES ist nicht zulässig,
Testament ReuUtLC WIrd. da{fs Laien mıiıt Bezeichnungen versehen
FEhe ich diese These äher entfalte, werden WwWI1e etwa Pastor‘, ‚Kaplan
scheinen MIr Zzwel Vorklärungen not- ‚Koordinator‘, ‚Moderator‘ der ande-
wendig. fIen ıteln, die Verwechslungen ihrer

Rolle mıiıt der des Hiırten führen kön-
CN, die einzZ1g dem Bischof und dem

Vorklärungen Priester zukommt”“ S Dazu heißt
ergänzend der Anmerkung

Die ersie Vorklärung bezieht sich auf /lIn diese Aufteilung VO:  - Beispielen
das Wort „Seelsorger / Seelsorgerin”. mufs INnan alle sprachlichen usdrücke
Vor em 1im katholischen Bereich wird einbeziehen, die entsprechend dem
zuweilen Seelsorger-Sein vorrangig, Ja Sprachgebrauch der verschiedenen
exklusiv als aCc. der geweihten er analog der äquivalent Sind
Amtsträger un:! damiut des Klerus Ver- und eiıne Leitungs- der Stellvertre-
standen. So reklamierten ZUmm eispie. tungsrolle bezeichnen“. Die SC-
die Verordnungen einzelner undes- nannten Bistümer dürtften ihre Aussage
deutscher Diözesen (Fulda, Augsburg, ber den 1te Seelsorger arın be-
Regensburg) 1984 eın olches verengtes stätigt sehen.
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Gottes Sorge um den Menschen 
Zur Spiritualität der Seelsorge in unserer Zeit 

Inmitten konkurrierender Seelsorgetheorien Orientierung zu finden, ist nicht 
nur eine theoretische Herausforderung, sondern für alle, die pastoral tätig 
sind, eine eminent praktische Notwendigkeit. Der Regensburger Ordinarius 
für Pastoraltheologie stellt einen theologischen Ansatz vor, von dem her seel­
sorgliches Wirken in seinen unterschiedlichen Handlungsfeldern eine spiri­
tuelle Grundprägung und Ausrichtung finden kann. (Redaktion) 

Wovon muß Seelsorge geprägt sein, 
damit sie ein hilfreicher Weg der Kir­
che zu den Menschen in unserer Zeit 
ist? Unterschiedliche Antworten sind 
auf diese Frage möglich und werden 
auch gegeben. Einen Aspekt möchte 
ich beleuchten, der m.E. bislang zu 
wenig beachtet wurde. Meine These 
lautet: Seelsorge meint die Widerspiege­
lung des Beziehungsverhaltens Gottes zu 
den Menschen, wie es im Alten und Neuen 
Testament deutlich wird. 
Ehe ich diese These näher entfalte, 
scheinen mir zwei Vorklärungen not­
wendig. 

1. Vorklärungen 

Die erste Vorklärung bezieht sich auf 
das Wort "Seelsorger /Seelsorgerin". 
Vor allem im katholischen Bereich wird 
zuweilen Seelsorger-Sein vorrangig, ja 
exklusiv als Sache der geweihten 
Amtsträger und damit des Klerus ver­
standen. So reklamierten zum Beispiel 
die Verordnungen einzelner bundes­
deutscher Diözesen (Fulda, Augsburg, 
Regensburg) 1984 ein solches verengtes 

Verständnis: "Der Titel ,Seelsorger' ist 
geschützt . . . Niemand von den im 
pastoralen Dienst stehenden Mitarbei­
terinnen und Mitarbeitern im Laien­
stand ... darf den Titel ,Seelsorger(in)' 
in Anspruch nehmen. Dieser Titel ist 
den Priestern vorbehalten". Ähnlich 
vermerkt die Römische Instruktion "zu 
einigen Fragen über die Mitarbeit der 
Laien am Dienst der Priester" vom 
15. August 1997: "Es ist nicht zulässig, 
daß Laien mit Bezeichnungen versehen 
werden wie etwa ,Pastor', ,Kaplan', 
,Koordinator', ,Moderator' oder ande­
ren Titeln, die zu Verwechslungen ihrer 
Rolle mit der des Hirten führen kön­
nen, die einzig dem Bischof und dem 
Priester zukommt" (§ 3). Dazu heißt 
es ergänzend in der Anmerkung 58: 
"In diese Auf teilung von Beispielen 
muß man alle sprachlichen Ausdrücke 
einbeziehen, die entsprechend dem 
Sprachgebrauch der verschiedenen 
Länder analog oder äquivalent sind 
und eine Leitungs- oder Stellvertre­
tungsrolle bezeichnen". Die vorge­
nannten Bistümer dürften ihre Aussage 
über den Titel Seelsorger darin be­
stätigt sehen. 
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Gegen solche ngführungen möchte ausgestaltet wird Nimmt alle
ich einwenden: „Seelsorger bezie- Bereiche Gesprächsseelsorge, 1aK0-
hungsweise Seelsorgerin” meınt eıne nie/Caritas, Verkündigung, x  gıe
Amtsbezeichnung und ist auch kein und die Feler der Sakramente SOWI1E
kirchlicheren Kleriker. Seel- den ufbau VO  - christlichen Gemein-
sorger-5Sein und seelsorgliches irken SCNaiten und Gemeinden ZUSaMımen,
meiıint auch 3  o vorrangıg eine spricht VO:  - „Pastoral” (deswe-
der eine on, sondern edeute 5CH ist sinnvoller, VO „Pastoral-
eine innere Dimension des Lebens und amt  ‚44 eines Bistums der einer ‚andes-

VO'  - enschen, die aus dem kirche sprechen und nicht VO
eist der Heiligen Schrift glauben, „Seelsorgeamt”!). asStora. meınt also
en und der Begegnung und Be- das Gesamt des kirchlichen Lebens,
gleitung Von Menschen, VOT allem das ausgerichtet ist und sSeıin soll [l der
Situationen der Not und der Krise, Sorge für das eil der Menschen. Der
andeln letzte alDsatz katholischen Gesetz-

buch VO  - 1983 el übrigens deshalb
Gerade 1es scheint aber wichtig „Das eil der Menschen mufs der

senın das Selbstverständnis der Kirche immer das oberste Gesetz seın  44
aupt- und nebenberuflichen tarbei- (c
terınnen und Mitarbeiter der Pasto-
ral auch WE sS1e sich selbst nicht Der elementare Vorgang aller astora
dezidiert als Seelsorger ezeichnen aber ist die „Seelsorge 1m espräch”.
der titulieren lassen, ist Iun
doch seelsorgliches Iun Leider xibt 055

tholischen Bereich manche
Priester, aber auch Pfarrerinnen und eelsorge als Widerspiegelung des
arrer der evangelischen Kirche, die es der Offenbarung

Grund eine Seelsorger sind, SONMN-
dern bestenfalls der litur- 217 Seelsorgliche Charısmen
gische Funktionäre Das Seelsorger- „ım Rahmen der Kirche“
Sein ıst übrigens eine Domäne und
kein Privileg der ännerkirche Es ist
eın Chariısma auch vieler Frauen. Dies

der xibt den Begriff „Seel-
sorge“ der „Seelsorger” nicht ber

äflt sich viele Seelsorgebereiche WIFTr finden dort Tätigkeiten und Hal-
überzeugend nachweisen. eelsorge tungen, die als seelsorglic bezeich-
ohne Frauen ist eute nicht mehr VOI- en sSind ZUm eispie. das Irösten
stellbar; Ja, manche Bereiche des (Röm 12,8), das Ermutigen (1 Thess
chlichen Lebens ilt da{fß Frauen die 5,14), das Raten (Kol 3,16), das rmah-
eelsorge en erhalten und ent- 1ien und Zurechtweisen (Tit 2,15), das
scheidend bereichert en. Wunden-Versorgen, das Sorge-Iragen

1111 Menschen, die unter die Räuber
Eine zweiıte Vorklärung gilt dem ermi- gefallen sSind, und das Beherbergen
S „Seelsorge”. Ich meıine damit jenen dieser (Lk der das Gewähren

VO  } Gastfreundschaft (Röm 12,13;Teıl der 'astoral, der als „Seelsorge 1mM
Gespräc d als helfende uwendung ebr 13,2) Die eologie der Seelsorge

enschen Not, ber das Ge- protestantischen Bereich verwelist
spräch zweiıt der der ruppe Z.UuU ec auf Psalm („der Herr ist
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Gegen solche Engführungen möchte 
ich einwenden: ;,Seelsorger bezie­
hungsweise Seelsorgerin" meint keine 
Amtsbezeichnung und ist auch kein 
kirchlicher Ehrentitel für Kleriker. Seel­
sorger-Sein und seelsorgliches Wirken 
meint auch nicht vorrangig eine Rolle 
oder eine Funktion, sondern bedeutet 
eine innere Dimension des Lebens und 
Handelns von Menschen, die aus dem 
Geist der Heiligen Schrift glauben, 
leben und in der Begegnung und Be­
gleitung von Menschen, vor allem in 
Situationen der Not und der Krise, 
handeln. 

Gerade dies scheint mir aber wichtig 
zu sein für das Selbstverständnis der 
haupt- und nebenberuflichen Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter in der Pasto­
ral: auch wenn sie sich selbst nicht 
dezidiert als Seelsorger bezeichnen 
oder so titulieren lassen, so ist ihr Tun 
doch seelsorgliches Tun. Leider gibt es 
im katholischen Bereich so manche 
Priester, aber auch Pfarrerinnen und 
Pfarrer in der evangelischen Kirche, die 
im Grund keine Seelsorger sind, son­
dern bestenfalls kirchliche oder litur­
gische Funktionäre. Das Seelsorger­
Sein ist übrigens keine Domäne und 
kein Privileg der Männerkirche. Es ist 
ein Charisma auch vieler Frauen. Dies 
läßt sich für viele Seelsorgebereiche 
überzeugend nachweisen. Seelsorge 
ohne Frauen ist heute nicht mehr vor­
stellbar; ja, für so manche Bereiche des 
kirchlichen Lebens gilt, daß Frauen die 
Seelsorge am Leben erhalten und ent­
scheidend bereichert haben. 

Eine zweite Vorklärung gilt dem Termi­
nus "Seelsorge". Ich meine damit jenen 
Teil der Pastoral, der als "Seelsorge im 
Gespräch", als helfende Zuwendung 
zu Menschen in Not, über das Ge­
spräch zu zweit oder in der Gruppe 
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ausgestaltet wird. Nimmt man alle 
Bereiche - Gesprächsseelsorge, Diako­
nie/Caritas, Verkündigung, Liturgie 
und die Feier der Sakramente sowie 
den Aufbau von christlichen Gemein­
schaften und Gemeinden - zusammen, 
so spricht man von "Pastoral" (deswe­
gen ist es sinnvoller, vom "Pastoral­
amt" eines Bistums oder einer Landes­
kirche zu sprechen und nicht vom 
"Seelsorgeamt"!). Pastoral meint also 
das Gesamt des kirchlichen Lebens, 
das ausgerichtet ist und sein soll an der 
Sorge für das Heil der Menschen. Der 
letzte Halbsatz im katholischen Gesetz­
buch von 1983 heißt übrigens deshalb: 
"Das Heil der Menschen muß in der 
Kirche immer das oberste Gesetz sein" 
(c.1752). 

Der elementare Vorgang aller Pastoral 
aber ist die "Seelsorge im Gespräch". 

2. Seelsorge als Widerspiegelung des 
Gottes der Offenbarung 

2.1 Seelsorgliche Charismen 
"im Rahmen der Kirche" 

In der Bibel gibt es den Begriff "Seel­
sorge" oder "Seelsorger" nicht. Aber 
wir finden dort Tätigkeiten und Hal­
tungen, die als seelsorglich zu bezeich­
nen sind: zum Beispiel das Trösten 
(Röm 12,8), das Ermutigen (1 Thess 
5,14), das Raten (Kol 3,16), das Ermah­
nen und Zurechtweisen (Tit 2,15), das 
Wunden-Versorgen, das Sorge-Tragen 
um Menschen, die unter die Räuber 
gefallen sind, und das Beherbergen 
dieser (Lk 10,34) oder das Gewähren 
von Gastfreundschaft (Röm 12,13; 
Hebr 13,2). Die Theologie der Seelsorge 
im protestantischen Bereich verweist 
zu Recht auf Psalm 23 ("der Herr ist 
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meın Hirt”) als rundmodell er Wenn solche Charismen „amtlich” und
Seelsorge, die eispie. des „Guten einem kirchlichen Handlungsfeld
Hiırten  44 (vgl Joh 10) ihren Grund und tätıg werden sollen, bedarf der Be-
ihr Ma{(ßs findet 1m „auf gute el!| stätigung und der Beauftra  g durch
Führen“”, „Behüten“”, „Nachgehen“ die Hırten der Kirche beziehungsweise
und „Mitgehen”, „Kennen“, „beim Na- den 1ter der astora Es bedarf der

Rufen  “  J bis hin ZU „das en organisatorischen und auch der a_
Einsetzen für die Herde“ Isıdor AaUmM- beitsrechtlichen Regelung für solche

Mitarbeit „im en der rche  LLgariner verste selner „Pastoral-
psychologie”“ usseldor: Seel- Und alle Seelsorge chlicher Irä-

1mM Sinne der heilenden Beglei- gerscha: braucht auch entsprechende
der agenden ünger auf dem R  enor!  ungen und Leitlinien für

diesen Dienst.mmaus-Weg (Lk 24,13-—33) Seelsorge
als wechselseitiges en und Emp-
fangen, als menschlich-geistliche Inter-
aktion der wirksam geglaubten Ge-
genwart des Geistes ottes, 1es meınt Seelsorge als orgZe den Menschen
das Wort VO  a Paulus „Ich möchte Im Geiste des Evangelıums
euch geistliche en vermitteln, da-
muıt dadurch gestär werdet, der So ist ZU eispie. die Telefonseelsorge
besser: damit WITF, W e’ ich bei euch T5) VO  5 ihrer Trägerschaft her rch-
bin, miteinander Zuspruch empfangen ich verankert, aber S1e ist eiıne Insti-
Urc und meinen Glauben“ tution ZUT Erreichung ausschließlich
Röm 1,12) innerkKIirc.  cher Jlele. ach ihrem

eigenen Selbstverständnis versucht die
Im Hintergrund steht bei aulus die einer doppelten Herausforderung

entsprechen: einerse1ıts den tieferenÜberzeugung: All diese genannten
Bedürfnissen des Menschen seeli-seelsorglichen Haltungen und Tätig-

keiten sSind VO €e1s5 Gottes selbst schen otlagen und Lebenskrisen, WI1e
geschenkte gabungen, Charismen, S1e sich Sinnverlust, Beziehungs-
die gahıZ unterschiedlicher und Je losigkeit, Vereinsamung der Angst als
besonderer Weilse jedem enschen olge unbewältigter Lebensfragen
Urc die aute zuteil werden und erkennen geben; andererseits dem
ZWaäarTr für andere und ZUIN utfbau der biblischen uftrag, für Menschen da

se1n, die scheitern drohen, ihnenGemeinde der jeweiligen Zeıt, aNnsSC-
S1IC. Von besonderen en Her- ilfe, Beistand und persönlichen Zu-
ausforderungen. denke, da{fs die SpPIruC anzubieten und alledem Mut
Chariısmen der Seelsorge dieser Hin- Glauben und Hoff-
sicht vielen Frauen und Männern nNUun Sinne des vangeliums
der Kirche gegeben sSind. Grundsätz- ermöglichen.
ich gilt eS, solche geistgeschenkten
Charismen der IC entdecken, Diese beiden Pole, die Situation des

Menschen und die Botschaft des Van-bestätigen, fördern, ermuti-
sCnh und Urc entsprechende ompe- geliums, sSind jegliche Seelsorge VO'  5
enz: weiterzuentwikkeln. Dies ist fundamentaler Bedeutung, S1e sind
die besondere Aufgabe des Amtes und WI1e Brennp  te eiıner Ellipse, die
der sträger der IC pannung und uordnung 7zueinander
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mein Hirt") als Grundmodell aller 
Seelsorge, die am Beispiel des "Guten 
Hirten" (vgl. Joh 10) ihren Grund und 
ihr Maß findet: im "auf gute Weide 
Führen", "Behüten", "Nachgehen" 
und "Mitgehen", "Kennen", "beim Na­
men Rufen", bis hin zum "das Leben 
Einsetzen für die Herde". Isidor Baum­
gartner versteht in seiner "Pastoral­
psychologie" (Düsseldorf 1990) Seel­
sorge im Sinne der heilenden Beglei­
tung der fragenden Jünger auf dem 
Emmaus-Weg (Lk 24,13-33). Seelsorge 
als wechselseitiges Geben und Emp­
fangen, als menschlich-geistliche Inter­
aktion in der wirksam geglaubten Ge­
genwart des Geistes Gottes, dies meint 
das Wort von Paulus: "Ich möchte 
euch geistliche Gaben vermitteln, da­
mit ihr dadurch gestärkt werdet, oder 
besser: damit wir, wenn ieh bei euch 
bin, miteinander Zuspruch empfangen 
durch euren und meinen Glauben" 
(Röm 1,12). 

Im Hintergrund steht bei Paulus die 
Überzeugung: All diese genannten 
seelsorglichen Haltungen und Tätig­
keiten sind vom Geist Gottes selbst 
geschenkte Begabungen, Charismen, 
die in ganz unterschiedlicher und je 
besonderer Weise jedem Menschen 
durch die Taufe zuteil werden - und 
zwar für andere und zum Aufbau der 
Gemeinde in der jeweiligen Zeit, ange­
sichts von besonderen aktuellen Her­
ausforderungen. Ich denke, daß die 
Charismen der Seelsorge in dieser Hin­
sieht vielen Frauen und Männern in 
der Kirche gegeben sind. Grundsätz­
lich gilt es, solche geistgeschenkten 
Charismen in der Kirche zu entdecken, 
zu bestätigen, zu fördern, zu ermuti­
gen und durch entsprechende Kompe­
tenzen weiterzuentwikkeln. Dies ist 
die besondere Aufgabe des Amtes und 
der Amtsträger in der Kirche. 
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Wenn solche Charismen "amtlich" und 
in einem kirchlichen Handlungsfeld 
tätig werden sollen, bedarf es der Be­
stätigung und der Beauftragung durch 
die Hirten der Kirche beziehungsweise 
den Leiter der Pastoral. Es bedarf der 
organisatorischen und auch der ar­
beitsrechtlichen Regelung für solche 
Mitarbeit "im Rahmen der Kirche". 
Und alle Seelsorge in kirchlicher Trä­
gerschaft braucht auch entsprechende 
Rahmenordnungen und Leitlinien für 
diesen Dienst. 

2.2 Seelsorge als Sorge um den Menschen 
im Geiste des Evangeliums 

So ist zum Beispiel die Telefonseelsorge 
(= TS) von ihrer Trägerschaft her kirch­
lich verankert, aber sie ist keine Insti­
tution zur Erreichung ausschließlich 
innerkirchlicher Ziele. Nach ihrem 
eigenen Selbstverständnis versucht die 
TS einer doppelten Herausforderung 
zu entsprechen: einerseits den tieferen 
Bedürfnissen des Menschen in seeli­
schen Notlagen und Lebenskrisen, wie 
sie sich in Sinnverlust, Beziehungs­
losigkeit, Vereinsamung oder Angst als 
Folge unbewältigter Lebensfragen zu 
erkennen geben; andererseits dem 
biblischen Auftrag, für Menschen da 
zu sein, die zu scheitern drohen, ihnen 
Hilfe, Beistand und persönlichen Zu­
spruch anzubieten und in alledem Mut 
zu neuem Glauben und neuer Hoff­
nung im Sinne des Evangeliums zu 
ermöglichen. 

Diese beiden Pole, die Situation des 
Menschen und die Botschaft des Evan­
geliums, sind für jegliche Seelsorge von 
fundamentaler Bedeutung. Sie sind 
wie Brennpunkte einer Ellipse, die in 
Spannung und Zuordnung zueinander 
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stehen. Seelsorge ist orge den eziehung darstellt, der s ılfe
Menschen und ZW ar den ZUrFLC Selbsthilfe geht, und die VO  a dem
Menschen, den Menschen 1m Sinne Bemühen getragen ist, dem anderen
der Annahme des anderen, WI1e ist, selbstlos und ohne erecC  ung beizu-

sSseiner momentanen Befindlichkeit, stehen
1mM Geiste und der Kraft des Vvan-

Oft ist der einzelne überfordert muıtgeliums Daraus ergeben sich für die
pastoralen Mitarbeiterinnen und Mıiıt- dieser orge andere und für S1e
arbeiter, dafs aufbauend auf den Je SPC- Deshalb en sich immer schon
zıfischen Charismen die OmmMUNI- Gemeinschaften und Instiıtutionen Z.UXI
katıve Kompetenz psychologischer Aufgabe gemacht, strukturelle Formen
und spirıtueller Hinsicht entwickelt der orge den Menschen schaf-
und gefördert werden MU: Charisma fen Eine „seelsorgliche“ Qualität wird
und psychologisch-geistliche ompe- auch hier erst dann erreicht, We sich
tenz ZzZusammmen aber ergeben die seel- die orge der Institutionen ber das
sorgliche Kompetenz für ‚hrenamt- körperliche und gelistige Wohl der
liche, neben- und hauptberufliche Menschen hinaus letztlich Wohl
Mitarbeiter. des HANZCN Mensche orlentiert.

2 3 Säkulares und religiös-christliches Dieser csehr weıte Begriff VO  D Seelsorge
erstiandnıs (010)4) Seelsorge findet sich ZU eispie auch der

Institution der Telefonseelsorge.
Seelsorge säkularen Sinn meınt
eigentlich jeglichen spiritue. HC- Seit aus Thomas der der bUOer
richteten Dienst Menschen, der re dieses ahrhunderts erln die
nıicht 1Ur bestimmter Zwecke und „JTelefonseelsorge und bensmüden-
ortejue willen an wird, sondern auf beratung“ gegründe hat, en sich
das ganzheitlich verstandene Wohl sowohl die onzepte und die Zielvor-
derer Menschen und das Gelingen stellungen wl1e auch die Arbeitsweisen

und institutionellen Formen derihres Lebens ausgerichtet ist. Die orge
einen anderen Menschen gründe weiterentwickelt. Die Dokumentation

el bereits wesentlich 1M Miıteinan- der Jahrestagung Vierzehnheiligen
der und Füreinander des alltäglichen 1966 <ibt ber das Selbstverständnis

der Leiterinnen und Leiter derens ern SOTSCN sich ihre
der und für sie; Familienangehörige, wichtige Aufschlüsse ZzWwWel
Freunde und Nachbarn SOTSCNMN sich der insgesamt 166 Nennungen kommt
umeinander und füreinander. Darın eın „nichtreligiöses” en VO  > Seel-
ereignet sich ”  en Beziehungen”. ZU Ausdruck; eın Drittel artiku-
Diese orge andere ist allerdings liert den spirituellen eZzug, die reli-

g1Öse Dimension und die BegründungS selten gepräagt VOIN e_i_ner Subjekt-
Objekt-Beziehung, VO  - Angstlichkei von Seelsorge 1m christlichen Glauben
und Behüten der Sal VO:  3 Besserwis- Was „nichtreligiöser Sprache“ ber
SEeINl und Bevormunden. Sie gewinnt Seelsorge notlert wird, ist teilweise
jedoch mehr ihre auf die „Seele“, „Lebenssorge”, „Fürsorge das
das heißt auf die Person des anderen Wachsen und Gedeihen”“ der Rat- und
bhebende ganzheitliche Dimens1ion, jJe Hilfe-Suchenden, also eiıne zunächst
mehr S1e sich als eine Subjekt-Subjekt- mehr humanistisch-therapeutisch aus-
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stehen. Seelsorge ist Sorge um den 
Menschen - und zwar um den ganzen 
Menschen, um den Menschen im Sinne 
der Annahme des anderen, wie er ist, 
in seiner momentanen Befindlichkeit, 
im Geiste und in der Kraft des Evan­
geliums. Daraus ergeben sich für die 
pastoralen Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter, daß aufbauend auf den je spe­
zifischen Charismen die kommuni­
kative Kompetenz in psychologischer 
und spiritueller Hinsicht entwickelt 
und gefördert werden muß. Charisma 
und psychologisch-geistliche Kompe­
tenz zusammen aber ergeben die seel­
sorgliche Kompetenz für ehrenamt­
liche, neben- und hauptberufliche 
Mi tarbei ter. 

2.3 Säkulares und religiös-christliches 
Verständnis von Seelsorge 

Seelsorge im säkularen Sinn meint 
eigentlich jeglichen spirituell ausge­
richteten Dienst am Menschen, der 
nicht nur um bestimmter Zwecke und 
Vorteile willen getan wird, sondern auf 
das ganzheitlich verstandene Wohl an­
derer Menschen und das Gelingen 
ihres Lebens ausgerichtet ist. Die Sorge 
um einen anderen Menschen gründet 
dabei bereits wesentlich im Miteinan­
der und Füreinander des alltäglichen 
Lebens: Eltern sorgen sich um ihre Kin­
der und für sie; Familienangehörige, 
Freunde und Nachbarn sorgen sich 
umeinander und füreinander. Darin 
ereignet sich "Leben in Beziehungen". 
Diese Sorge um andere ist allerdings 
nicht selten geprägt von einer Subjekt­
Objekt-Beziehung, von Ängstlichkeit 
und Behüten oder gar von Besserwis­
sen und Bevormunden. Sie gewinnt 
jedoch um so mehr ihre auf die "Seele", 
das heißt auf die Person des anderen 
abhebende ganzheitliche Dimension, je 
mehr sie sich als eine Subjekt-Subjekt-
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Beziehung darstellt, der es um Hilfe 
zur Selbsthilfe geht, und die von dem 
Bemühen getragen ist, dem anderen 
selbstlos und ohne Berechnung beizu­
stehen. 

Oft ist der einzelne überfordert mit 
dieser Sorge um andere und für sie. 
Deshalb haben es sich immer schon 
Gemeinschaften und Institutionen zur 
Aufgabe gemacht, strukturelle Formen 
der Sorge um den Menschen zu schaf­
fen. Eine "seelsorglicheU Qualität wird 
auch hier erst dann erreicht, wenn sich 
die Sorge der Institutionen über das 
körperliche und geistige Wohl der 
Menschen hinaus letztlich am Wohl 
des ganzen Mensche orientiert. 

Dieser sehr weite Begriff von Seelsorge 
findet sich zum Beispiel auch in der 
Institution der Telefonseelsorge. 

Seit Klaus Thomas in der Mitte der 50er 
Jahre dieses Jahrhunderts in Berlin die 
"Telefonseelsorge und Lebensmüden­
beratungU gegründet hat, haben sich 
sowohl die Konzepte und die Zielvor­
stellungen wie auch die Arbeitsweisen 
und institutionellen Formen der TS 
weiterentwickelt. Die Dokumentation 
der Jahrestagung in Vierzehnheiligen 
1966 gibt über das Selbstverständnis 
der Leiterinnen und Leiter der TS 
wichtige Aufschlüsse. In zwei Drittel 
der insgesamt 166 Nennungen kommt 
ein "nichtreligiösesU Reden von Seel­
sorge zum Ausdruck; ein Drittel artiku­
liert den spirituellen Bezug, die reli­
giöse Dimension und die Begründung 
von Seelsorge im christlichen Glauben. 
Was in "nichtreligiöser Spracheu über 
Seelsorge notiert wird, ist teilweise 
"LebenssorgeU, "Fürsorge um das 
Wachsen und Gedeihenu der Rat- und 
Hilfe-Suchenden, also eine zunächst 
mehr humanistisch-therapeutisch aus-
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geri  tete Interpretation VO  - Seelsorge. det sSind, sollen ihrer en fin-
Aus welcher ouvatuon solche Seel- den, einem sinnvollen Beziehun-

sich vollzieht, WIF LUr teilweise CI gelebten en „im Geiste des
Z.ULT Sprache gebrac und ist deshalb Evangeliums“”. Der „Shalom”, der

innere und äaußere Friede der Men-LLIUTLT bedingt erkennen. Deutlich ist:
bei vielen Mitarbeitern der hat schen, hier und heute und ber den
der Begriff Seelsorge eıne sehr weiıte, Tod hinaus, ist die Zielrichtung er
offene Konnotation, die LIUr bedingt Seelsorge.
1m 1s  en der en Kon-
text sich verste Kirche der eın Wenn Seelsorge beiden Olen VeTlr-
kirchlicher intergrun VO  5 Seelsorge pflichte seın und bleiben will, sowohl
kommt diesen Nennungen über- dem seliner Notsıtuation efind-
aup viermal ausdrücklich ZUrT lichen Menschen wWwW1e der Geist
Sprache. on ga nicht WIT: als Ziel des Evangeliums, dann mufßs sich
der heute, wWI1e och 1962 angestrebt, SO „Seelsorge” auf die Kraft des
die eheimatung VO  5 Menschen der Gottesbildes und der Gotteswirklich-
IC angegeben. keit besinnen, die den en

des en und des Neuen Testamentes
ach christlichem Verständnis findet vorgestellt und der Verkündigung

der Kirche vermiüittelt wird. ©1 istSeelsorge ihre letzte Begründun
dem Glauben, dafß ott das eil er eachten! Im en lestament wl1e
Menschen will und diesen Heilswillen Neuen Testament begegnet der

onädige Gott; beiden TestamentenJesus VO  5 azare endgültig kund-
getan hat. Grund und Ma({(stah christ- trıtt eın und derselbe Gott n_
licher Seelsorge ist er Jesus VO'  } über, der den umke  illigen Men-
Nazareth, dessen en und Sterben, schen versöhnt annımmt. Deshalb ist

das immer wiederkehrende Klischeeprechen und Handeln erfüllt
War VO  me der orge die Menschen „Im en Testament begegnet der
und sS1e „im Namen es  “ Er ist zornige Gott, Neuen Testament der

„Pro-Existenz“ geworden, ZU liebende”, entschieden zurückzuwei-
SE  5 Gerade die Otscha: des Neuen„Menschen für andere“. eine
Testamentes erschlie(ßt sich L11IUT durchorge galt den konkreten Menschen

ihren Angsten und Sorgen, ihren das Lesen und das tudıum des Alten
Hoffnungen und Enttäuschungen. Er lestamentes. kın gemeinsames Studi-
wollte S1Ee eine eUue Gottesbezie- u mıt unseren jüdischen Schwestern
hung öÖffnen; das Vertrauen auf den und ern kann el eın vertieftes
liebenden und sorgenden ater-Go Verständnis des en Testamentes e_

Im Bild des „Guten Hirten  D pastor ffnen.
bonus), der sich seine Schafe sorgt
und sich S1e ummerTt, der den Vel- Wer sich SO auf das Gottesbild und die
oOorenen Schafen nachgeht und die Gotteswirklichkeit der a
kranken verbindet, der ein! Von der WIT! seinem enund andeln
ihnen we und el SO$Sar seın Seelsorge „Widerspiegelung des
en s1e hingibt (Joh 10), ist das Beziehungsverhaltens dieses Gottes“
Grun:  jegen christlicher Pastoral durch den elsorger begreifen und
dargestellt: en, die sich elbst, praktizieren können. Sich auf diesen
ihren tmenschen und Gott entfrem- Gott der Offenbarung einzulassen,
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gerichtete Interpretation von Seelsorge. 
Aus welcher Motivation solche Seel­
sorge sich vollzieht, wird nur teilweise 
zur Sprache gebracht und ist deshalb 
nur bedingt zu erkennen. Deutlich ist: 
bei vielen Mitarbeitern der TS hat 
der Begriff Seelsorge eine sehr weite, 
offene Konnotation, die nur bedingt 
im christlichen oder kirchlichen Kon­
text sich versteht. Kirche oder ein 
kirchlicher Hintergrund von Seelsorge 
kommt in diesen Nennungen über­
haupt nur viennal ausdrücklich zur 
Sprache. Schon gar nicht wird als Ziel 
der TS heute, wie noch 1962 angestrebt, 
die Beheimatung von Menschen in der 
Kirche angegeben. 

Nach christlichem Verständnis findet 
Seelsorge ihre letzte Begründung in 
dem Glauben, daß Gott das Heil aller 
Menschen will und diesen Heilswillen 
in Jesus von Nazareth endgültig kund­
getan hat. Grund und Maßstab christ­
licher Seelsorge ist daher J esus von 
Nazareth, dessen Leben und Sterben, 
Sprechen und Handeln ganz erfüllt 
war von der Sorge um die Menschen 
und für sie "im Namen Gottes". Er ist 
so zur "Pro-Existenz" geworden, zum 
"Menschen ganz für andere". Seine 
Sorge galt den konkreten Menschen in 
ihren Ängsten und Sorgen, in ihren 
Hoffnungen und Enttäuschungen. Er 
wollte sie für eine neue Gottesbezie­
hung öffnen; für das Vertrauen auf den 
liebenden und sorgenden Vater-Gott. 
Im Bild des "Guten Hirten" (pastor 
bonus), der sich um seine Schafe sorgt 
und sich um sie kümmert, der den ver­
lorenen Schafen nachgeht und die 
kranken verbindet, der Feinde von 
ihnen abwehrt und dabei sogar sein 
Leben für sie hingibt (Joh 10), ist das 
Grundanliegen christlicher Pastoral 
dargestellt: Menschen, die sich selbst, 
ihren Mitmenschen und Gott entfrem-
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det sind, sollen zu ihrer Identität fin­
den, zu einem in sinnvollen Beziehun­
gen gelebten Leben "im Geiste des 
Evangeliums". Der "Shalom", der 
innere und äußere Friede der Men­
schen, hier und heute und über den 
Tod hinaus, ist die Zielrichtung aller 
Seelsorge. 

Wenn Seelsorge beiden Polen ver­
pflichtet sein und bleiben will, sowohl 
dem in seiner Notsituation befind­
lichen Menschen wie der Hilfe im Geist 
des Evangeliums, dann muß sich 
solche "Seelsorge" auf die Kraft des 
Gottesbildes und der Gotteswirklich­
keit besinnen, die uns in den Schriften 
des Alten und des Neuen Testamentes 
vorgestellt und in der Verkündigung 
der Kirche vermittelt wird. Dabei ist zu 
beachten: Im Alten Testament wie im 
Neuen Testament begegnet uns der 
gnädige Gott; in beiden Testamenten 
tritt uns ein und derselbe Gott gegen­
über, der den umkehrwilligen Men­
schen versöhnt annimmt. Deshalb ist 
das immer wiederkehrende Klischee 
"im Alten Testament begegnet der 
zornige Gott, im Neuen Testament der 
liebende", entschieden zurückzuwei­
sen. Gerade die Botschaft des Neuen 
Testamentes erschließt sich nur durch 
das Lesen und das Studium des Alten 
Testamentes. Ein gemeinsames Studi­
um mit unseren jüdischen Schwestern 
und Brüdern kann dabei ein vertieftes 
Verständnis des Alten Testamentes er­
öffnen. 

Wer sich so auf das Gottesbild und die 
Gotteswirklichkeit in der Bibel einläßt, 
der wird in seinem Leben und Handeln 
Seelsorge als "Widerspiegelung des 
Beziehungsverhaltens dieses Gottes" 
durch den Seelsorger begreifen und 
praktizieren können. Sich auf diesen 
Gott der Offenbarung einzulassen, ihm 
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Raum geben eigenen en und Diese Erfahrung hat Israel VOLF allem
als Kraft der Lebensgestaltung Aa1ll- der Zeıt der Wüstenwanderung und

deren vermiüitteln, darin sehe ich die des Exils gemacht: ist der eltende
spirituelle Diımension für die Miıtar- und rettende Gott, der aber auch ZUTFrC
beiter der Seelsorge. ruft und ZUT Orientierung des

Lebens ach seıiınen Geboten Er ist der
Gott, der stark ist 1mM Helfen und

Das bıblische Gottesbild als Verzeihen. Er möchte VOT em denen
er Seelsorge helfend ahe se1ın, „die zerbrochenen

erzens sind“ (Ps/ den Armen
Die rundaussagen der biblischen und Gefangenen, den Blinden und den
Schriften ber den Gott der Offenba- Zerschlagenen (vgl. Jes 61,1£; 29,18;

58,6) Der Selbstoffenbarung JesuLUn lassen sich, urz gefaßt, dar-
tellen ott hat sich 1n seinem Wort seiner Heimatsta Nazareth gemä
und seinem Iun und mıit den Men- hat sich ın diese Vısıon des Pro-
schen ihrer Welt selbst erschlossen, pheten Jesaja erfüllt (vgl 4,21)

hat sich OffenDar:‘ der Geschichte seiner orge die Menschen, beson-
des Volkes Gottes, den ern ers jene ın Not und orge, ıst die
der Schöpfung und 1im Ereignis der Menschenliebe Gottes erschienen (vgl
Menschwerdung Gottes Jesus VO  a} lıt 3,11) FEr hat sSeın en ingegeben,
azare Die biblischen Schriften die Menschen „VOINL er Schuld

erlösen und sich eın reines 'olksprechen nicht VO: „Gott sich und
für S1C d sondern WI1e und Was er für schaffen“ (Tit 3, 14) Jesus ist die
die Menschen und für ihre Welt be- Herrschaft Gottes anfanghaft, aber
deutet, mehr och da{fs und wIı1e sich

ihm und Urc wird diese Herr-
doch endgültig angebrochen, und

eidenschaftlich für die Menschen
engaglert. Deshalb ist die lebendige schaft Gottes vollendet werden. Alle,
laubenserfahrung und Cie Antwort die glauben und en aus

des Menschen darauf 1 gläubigen diesem Glauben gestalten, wirken mıt
Anerkennen und Bekennen die Mitte „Kommen se1ines Reiches“ Jag
der Schrift Gottes, Gott selbst „abwischen

wird alle Iränen VO!  - unNnseren ugen:
der Tod wird nicht mehr se1ın, eineDieser Gott ist der aus tödlicher Edro-

hung ettende, der der Not Kom- Irauer, eiıne Klage, eıne ühsal“”
mende, der der Not Mitgehende und (Offb 21,4) Dann wird Gott für immer
daraus Befreiende Dieser Gott hat sich unNnserert Mitte wohnen, und WIT WEeT-

eın 'olk erwählt: sHtiftet eziehung den Seıin 'olk se1ın, und CL, Gott, WIT
und ll eziehung. Er ist der „Gott, bei seıin (vgl Oftfb 21,
der ich bin dall für sSeın 'olk und mıit
seinem Volk, Hr ist eın Du, auf das die Seelsorge möchte aus solcher Gottes-
Menschen hören und schauen, das S1e begegnung und Gotteserfahrung den
en und anrufen können, dem S1e Menschen iıhren Nöten und Fragen,
vertrauen und Ehrfurcht dienen ihren Hoffnungen und Enttäuschun-
sollen. Er ist der Nahe und zugleich gCH helfend nahe SE1IN: Gott
der erne mitgehender und beglei- ihrem en entdecken als
tender Gott ist der selner erde, Sinn und Halt, als Kraft den „WÜü-
der „Gott mıt x“  uns , anue stenzeıten des ebens  s Diesen eben-
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Raum zu geben im eigenen Leben und 
ihn als Kraft der Lebensgestaltung an­
deren zu vermitteln, darin sehe ich die 
spirituelle Dimension für die Mitar­
beiter in der Seelsorge. 

2.4 Das biblische Gottesbild als Mitte 
aller Seelsorge 

Die Grundaussagen der biblischen 
Schriften über den Gott der Offenba­
rung lassen sich, kurz gefaßt, so dar­
stellen. Gott hat sich in seinem Wort 
und seinem Tun an und mit den Men­
schen in ihrer Welt selbst erschlossen, 
er hat sich offenbart: in der Geschichte 
des Volkes Gottes, in den Wundern 
der Schöpfung und im Ereignis der 
Menschwerdung Gottes in Jesus von 
Nazareth. Die biblischen Schriften 
sprechen nicht vom "Gott an sich und 
für sich", sondern wie und was er für 
die Menschen und für ihre Welt be­
deutet, mehr noch: daß und wie er sich 
leidenschaftlich für die Menschen 
engagiert. Deshalb ist die lebendige 
Glaubenserfahrung und die Antwort 
des Menschen darauf im gläubigen 
Anerkennen und Bekennen die Mitte 
der Schrift. 

Dieser Gott ist der aus tödlicher Bedro­
hung Rettende, der in der Not Kom­
mende, der in der Not Mitgehende und 
daraus Befreiende. Dieser Gott hat sich 
ein Volk erwählt: er stiftet Beziehung 
und will Beziehung. Er ist der "Gott, 
der ich bin da" - für sein Volk und mit 
seinem Volk, Er ist ein Du, auf das die 
Menschen hören und schauen, das sie 
loben und anrufen können, dem sie 
vertrauen und in Ehrfurcht dienen 
sollen. Er ist der Nahe und zugleich 
der Ferne. Als mitgehender und beglei­
tender Gott ist er der Hirt seiner Herde, 
der "Gott mit uns", Immanuel. 
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Diese Erfahrung hat Israel vor allem in 
der Zeit der Wüstenwanderung und 
des Exils gemacht: er ist der helfende 
und rettende Gott, der aber auch zur 
Umkehr ruft und zur Orientierung des 
Lebens nach seinen Geboten. Er ist der 
Gott, der stark ist im Helfen und im 
Verzeihen. Er möchte vor allem denen 
helfend nahe sein, "die zerbrochenen 
Herzens sind" (Ps 34,19); den Armen 
und Gefangenen, den Blinden und den 
Zerschlagenen (v gl. Jes 61,lf; 29,18; 
58,6). Der Selbstoffenbarung Jesu in 
seiner Heimatstadt Nazareth gemäß 
hat sich in ihm diese Vision des Pro­
pheten Jesaja erfüllt (vgl. Lk 4,21). In 
seiner Sorge um die Menschen, beson­
ders um jene in Not und Sorge, ist die 
Menschenliebe Gottes erschienen (vgl. 
Tit 3,11). Er hat sein Leben hingegeben, 
um die Menschen" von aller Schuld zu 
erlösen und sich ein reines Volk zu 
schaffen" (Tit 3, 14). In Jesus ist die 
Herrschaft Gottes anfanghaft, aber 
doch endgültig angebrochen, und in 
ihm und durch ihn wird diese Herr­
schaft Gottes vollendet werden. Alle, 
die an ihn glauben und ihr Leben aus 
diesem Glauben gestalten, wirken mit 
am "Kommen seines Reiches" am Tag 
Gottes, wo Gott selbst "abwischen 
wird alle Tränen von unseren Augen: 
der Tod wird nicht mehr sein, keine 
Trauer, keine Klage, keine Mühsal" 
(Offb 21,4). Dann wird Gott für immer 
in unserer Mitte wohnen, und wir wer­
den sein Volk sein, und er, Gott, wird 
bei uns sein (vgl. Offb 21, 3). 

Seelsorge möchte aus solcher Gottes­
begegnung und Gotteserfahrung den 
Menschen in ihren Nöten und Fragen, 
in ihren Hoffnungen und Enttäuschun­
gen helfend nahe sein: um Gott in 
ihrem Leben zu entdecken - als letzten 
Sinn und Halt, als Kraft in den "Wü­
stenzeiten des Lebens". Diesen leben-
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igen, elfifenden und der Wüste IECN, da{fs S1e 1mM Tun! 1mM Lichte
begleitenden Gott erahnbar, vielleicht Gottes stehen bejaht und geliebt SINd.
erta  ar werden lassen: Zu- Sie sollen sich selbst annehmen kön-
hören und weigen, Anne.  en nen, auch und gerade ituationen
und Verstehen, aufmerksamen Be- der Not, des Versagens und deru.

und 1m aushaltenden Beglei- weil Gott S1e annımmt. Die Grund-
ten, Irösten und Ermutigen, Ver- der vorbehaltlosen Annahme
muitteln VO  3 ılfe UrC andere, UrC den Seelsorger, seine emotionale
Aushalten der eigenen und remden Wärme und dieel sSe1INes Verhal-
Angst, auch 1m füreinander und

Hilfen. SO sollen Menschen Mut
tens, en dafür gSanz entscheidende

miteinander, da kommt dieser Gott
„InNs Spiel” bewulst und ausdrück- ZU en finden, die ihnen VOI-
ich zugleich, Je ach der Lebens- und handenen, aber oft verschütteten ner-
Glaubenssi  ation VOINN Ratsuchendem gien wilederentdekken und UrCc Be-
und Seelsorger. Was den Aussagen und Begleitung der Seel-
VO:  > Seelsorgerinnen und Seelsorgern wieder „auf die e1iInNe kommen“,
zunächst als ‚„nichtreligiöses prechen“ die Gott gesche hat Und WE

erscheint, kann durchaus äkulare 1es nıicht geht der nicht mehr geht,
ede von Gott senmn Denn dem Men- sollen S1e ZU Vertrauen kommen:
schen seiner Not zugewandt se1n, Gott, der Herr, tragt uns, wI1e eın Vater
edeute immer auch, den eziehungs- seinen S0  S tragt. So hat Israel auf
willigen und rettend-heltftenden Gott dem Weg UrCcC die W üste selbst erlebt
Z.UT Sprache und ZUXI r  g (vgl 1,31)
bringen. amıt soll nicht elifende Be-
ratung als Seelsorge vereinnahmt WEeTl-
den der Seelsorge Beratung iıneın Man hört NU mi1t dem Herzen zut
aufgelöst werden. ber Beratung ist
Seelsorge immer dann, W ' S1e Gott ist König Salomon einst Iraum
tiviert ist VO Bild des Jebendigen erschienen und hat aufgefordert:
es der 1Del, inspirlert VO  5 einem „Spric eiıne Bitte aus, die ich dir SC-
Beziehungsverhalten Geiste des währen o111“ Und Salomon bat „Ver-
Evangeliums. eihe deinem ecCc. eın hörendes

Herz!“ (1 Kön 3,9) Im Bild des „hö
Für eiıne gerichtete und motivierte renden erzens” scheint das
Seelsorge bedarf S ber eiıne eolo- Wesentliche berufliche Seelsorge
gisch-inhaltliche ompetenz hinaus ausgesagt. Wiıssen ist nötig und Ge-
VOT allem einer spirıtuellen ompe- sprächsmethodik, Selbsterfahrung und
tenz, die jedem persönlich, aber auch Supervision, aber auch eine spirituelle
pastoralen 1tarbeıtern Ausbildung Kompetenz aus dem Geist der Heiligen
und Fortbildung, besonders auch Schrift. Die Durcharbeitung des eige-
der Supervision mitaufgegeben ist. Eın 1ien Gottesbildes beim Seelsorger und
persönlicher spiritueller Begleiter kann eiıne verueite Begegnung muıt dem Gott
dafür eine entscheidende ılfe sSeın. der enbarung sind azu wichtige

Wege.
Seelsorge meint: enschen, die
unkeln sind, sollen Zzusamimmen mıt Stift Wilhering Oberösterreich
dem Seelsorger und UrCc. erfah- w1e auch 1m niederbayerischen Da-
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digen, helfenden und in der Wüste 
begleitenden Gott erahnbar, vielleicht 
erfahrbar werden zu lassen: im Zu­
hören und Schweigen, im Annehmen 
und Verstehen, im aufmerksamen Be­
gegnen und im aushaltenden Beglei­
ten, im Trösten und Ermutigen, im Ver­
mitteln von Hilfe durch andere, im 
Aushalten der eigenen und fremden 
Angst, auch im Gebet füreinander und 
miteinander, da kommt dieser Gott 
"ins Spiel" - unbewußt und ausdrück­
lich zugleich, je nach der Lebens- und 
Glaubenssituation von Ratsuchendem 
und Seelsorger. Was in den Aussagen 
von Seelsorgerinnen und Seelsorgern 
zunächst als "nichtreligiöses Sprechen" 
erscheint, kann durchaus säkulare 
Rede von Gott sein. Denn dem Men­
schen in seiner Not zugewandt sein, 
bedeutet immer auch, den beziehungs­
willigen und rettend-helfenden Gott 
zur Sprache und zur Erfahrung zu 
bringen. Damit soll nicht helfende Be­
ratung als Seelsorge vereinnahmt wer­
den oder Seelsorge in Beratung hinein 
aufgelöst werden. Aber Beratung ist 
Seelsorge immer dann, wenn sie mo­
tiviert ist vom Bild des lebendigen 
Gottes der Bibel, inspiriert von einem 
Beziehungsverhalten im Geiste des 
Evangeliums. 

Für eine so gerichtete und motivierte 
Seelsorge bedarf es über eine theolo­
gisch-inhaltliche Kompetenz hinaus 
vor allem einer spirituellen Kompe­
tenz, die jedem persönlich, aber auch 
pastoralen Mitarbeitern in Ausbildung 
und Fortbildung, besonders auch in 
der Supervision mitaufgegeben ist. Ein 
persönlicher spiritueller Begleiter kann 
dafür eine entscheidende Hilfe sein. 

Seelsorge meint: Menschen, die. im 
Dunkeln sind, sollen zusammen mit 
dem Seelsorger und durch ihn erfah-

Baumgartner/Gottes Sorge um den Menschen 

ren, daß sie im Grunde im Lichte 
Gottes stehen - bejaht und geliebt sind. 
Sie sollen sich selbst annehmen kön­
nen, auch und gerade in Situationen 
der Not, des Versagens und der Schuld, 
weil Gott sie annimmt. Die Grund­
haltung der vorbehaltlosen Annahme 
durch den Seelsorger, seine emotionale 
Wärme und die Echtheit seines Verhal­
tens, bilden dafür ganz entscheidende 
Hilfen. So sollen Menschen neuen Mut 
zum Leben finden, die in ihnen vor­
handenen, aber oft verschütteten Ener­
gien wiederentdekken und durch Be­
gegnung und Begleitung in der Seel­
sorge wieder "auf die Beine kommen", 
die Gott uns geschenkt hat. Und wenn 
dies nicht geht oder nicht mehr geht, 
sollen sie zum Vertrauen kommen: 
Gott, der Herr, trägt uns, wie ein Vater 
seinen Sohn trägt. So hat es Israel auf 
dem Weg durch die Wüste selbst erlebt 
(vgl. Dtn 1,31). 

3. Man hört nur mit dem Herzen gut 

Gott ist König Salomon einst im Traum 
erschienen und hat ihn aufgefordert: 
"Sprich eine Bitte aus, die ich dir ge­
währen soll!" Und Salomon bat: "Ver­
leihe deinem Knecht ein hörendes 
Herz!" (1 Kön 3,9). Im Bild des "hö­
renden Herzens" scheint mir das 
Wesentliche für berufliche Seelsorge 
ausgesagt. Wissen ist nötig und Ge­
sprächsmethodik, Selbsterfahrung und 
Supervision, aber auch eine spirituelle 
Kompetenz aus dem Geist der Heiligen 
Schrift. Die Durcharbeitung des eige­
nen Gottesbildes beim Seelsorger und 
eine vertiefte Begegnung mit dem Gott 
der Offenbarung sind dazu wichtige 
Wege. 

Im Stift Wilhering in Oberösterreich 
wie auch im niederbayerischen Da-
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Die Gemeindearbeit steht 
ständig vor neuen Herausfor­
derungen. In einer zeit des 
rapiden gesellschaftlichen 
wandels muß sie flexibel sein 
und auf neue Fragen Antwor­
ten finden. Die Beiträge 
reflektieren aus biblischer, 
spiritueller, kirchenrechtlicher 
und pastoraler Sicht die 
verschiedenen Dimensionen 
gemeinschaftlich gelebten 
Glaubens, die für eine 
lebendige Gemeindearbeit 
Grundvoraussetzung sind. 
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z.B. das Diakonat der Frau, die 
Theologie und Praxis ehren­
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menstift bei Osterhofen sich die erhörend zugewandt. Und tut 1es5
auch und VOI em UrC unserDarstellung des „hörbereiten Gottes“”

Im Dreieck, das den reifaltigen Gott Unsere Biıtte den Jebendigen Gott
symbolisiert, ist eın eingezeichnet. heißt darum „Verleihe uns, Herr, eın
Dies edeute Gott hört alle, die hörendes Herz'll Denn Man hört 1LUTr

rufen, ıst ihnen hörend und S1Ee mıt dem Herzen gut.
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menstift bei Osterhofen findet sich die 
Darstellung des "hörbereiten Gottes". 
Im Dreieck, das den dreifaltigen Gott 
symbolisiert, ist ein Ohr eingezeichnet. 
Dies bedeutet: Gott hört alle, die zu 
ihm rufen, er ist ihnen hörend und sie 

Literaturhinweise: 
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erhörend zugewandt. Und er tut dies 
auch und vor allem durch unser Ohr. 
Unsere Bitte an den lebendigen Gott 
heißt darum: "Verleihe uns, Herr, ein 
hörendes Herz!" Denn: Man hört nur 
mit dem Herzen gut. 
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